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In welchen Verhältnissen befindet sich der Rhythmus zum Unbewussten? Was lässt sich davon in
der Kur hören? Das Drängen des Unbewussten teilt sich auch im Rhythmischen mit, nicht nur in
den Wörtern, Tonlage, Aussage, sondern auch im Zuge einer Form. In welcher Weise prägt der
Rhythmus Stimmung und Lauf der Analyse? 

Hier einige Thesen, die wir mit Ihnen vertiefen wollen: Eine Rhythmik als eine Dimension
von Sprechen entwirft Bezüge zu Trieb, Wort, Atem. Als Ausläufer (von innen nach außen) schickt
der Rhythmus (mit Wort, Stimme und Klang) mehr oder minder subtil Bekenntnisse der Liebe, Not,
der  Angst,  der  Ungewissheit,  Unruhe;  neben und mit  den fallenden Worten in der  Kur  ist  das
Rhythmische seinerseits erzählerisch. Der Rhythmus spricht von Empfindsamkeit  – sowohl in der
Stille als auch da, wo Wörter prasseln, fluchen, beim Redeschwall, in der Monotonie, Stereotypie,
wo es pulsiert und vibriert, auch da, wo es verstummt: 

So fasst F. Dolto  »die stereotype Reaktion oder die offensichtlich fehlende Reaktion eines
menschlichen Wesens in Gegenwart eines anderen« keineswegs  »als Zeichen für eine perzeptive
Empfängnislosigkeit«, sondern als eine  »aktive Annullierung« auf. Ob  »passive Dominante oder
aktive  Flucht« verweisen  stereotype  oder  erstarrte  Regungen  auf  eine  »Erschütterung« des
»Habitus«, da im Zuge der Übertragung »Todestriebe […] geweckt wurden.« Der Rhythmus ist so
gesehen Indikator  für  einen  Umschwung,  fürs  Schwanken im Hin  und Her  von Aktivität  und
Passivität – die scheinbare Gewissheit von dem, was aktiv und was passiv daherkommt, wird an der
Oberfläche erkennbar in ihrer Scheinbarkeit.  Rhythmus gibt Form; er sprengt sie; er/es sucht und
gibt Widerstand. Er öffnet auch die Augen.

Der Rhythmus besteht aus einer Serie von Überschreitungen und der Unterbrechung der
Trägheit (Freuds Entwurf). Der Fortlauf dieser Form basiert auf einem Verschwinden dazwischen,
das  als  etwas  Ausgefallenes  zusammen mit  dem  Signifikanten  entsteht.  Wie  lässt  sich  dieses
Verschwinden, das im Körperlichen und im Sprachlichen komplex verwickelt ist, in der Analyse
vernehmen?  Der  Rhythmus  lässt  sich  niemals  rein  betrachten.  Rhythmisches  Schreien  des
Säuglings wird schon vom mütterlichen Anderen sprachlich aufgenommen. In der Kur wiederum
wird der leise Rhythmus überhört, wenn z.B. der Analytiker  ›zu früh‹ deutet; auch ein  ›zu spät‹
zieht etwas Unerhörtes nach sich: gerade mit der Rhythmik steht die Begegnung in Frage unter dem
Vorzeichen des  Unzeitgemäßen. Die dialektische Spannung zwischen folgen, verfolgen, verfolgt
werden und Ausbrechen aus der Spur deutet an (Lacan), wie sehr die Rhythmik mit der Frage der
Adressierung an den Anderen/vom Anderen her verknotet ist.  Was geschieht,  wenn der Knoten
platzt? 

Damit Rhythmik spürbar wird, muss der Zyklus mit variablen Frequenzen und Tempi
mehrere  Runden  durchlaufen  wie  die  Ameise  auf  dem  Möbiusband.  Man  braucht  eine
ausgiebige Zeit für das Auftauchen der rhythmischen Trägheit (Phantasma der Wiederkehr des
Gleichen, Analyse der Identifizierungen), um deren Auseinanderbrechen zuzulassen. Auch hier
kreuzen sich politische und analytische Erfahrungen. Das gr. Wort ρνδµός (Rhythmos), das aus
dem gr. ρεĩν bzw. ρέω, etwa fließen, strömen stammt, verweist auf den Wellengang des Meeres.
Zeitlos  wie  das  Unbewusste  vergegenwärtigt  der  Rhythmus  die  Spannung  zwischen
Metaphorischem und Realem, die Kräfte der Brandung, Überflutung, dem Rieseln sowie der
Stille. Wir möchten die Komplexität der Frage nach dem Rhythmus verflüssigen. 
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vorläufige, erweiterbare Literatur, aus der wir Passagen hinzuziehen wollen
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